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{üecbPel in preußiPcben fiofämtern.
Ein neuer Oberhofmeister der Kaiserin.

Berlin , 30. Juni.
Der schon länger angekündigteRücktritt des bisherigen

Oberhofmeisters der Kaiserin. Königlichen Kammerherrn
Freiherrn v. Mirbach, ist jetzt mit Genehmigung des Kaisers
erfolgt, wobei ihm die Würde als Obertruchseß verliehen
wurde. An seiner Stelle wurde der General der
Kavallerie z. D . v. Falkenhayn, ein Verwandter des Kriegs-
Ministers, zum Oberhosmeister ernannt.

Das bedrohte Durazzo.
In Erwartung eines neuen Angriffes.

Durazzo , 30. Juni.
Die letzten Tage sind ziemlich ruhig verlaufen, doch

rechnet man mit einem neuen baldigen Angriff der
Rebellen auf die Stadt . Es wurde alles Nötige zur
Berteidung hergerichtet. Die Rebellen haben jetzt den
Brief des gefangenen Amid-Bei Jsdam beantwortet . In
dem Schreiben, das von dem Hodscha von Schiak unter¬
zeichnet ist. erklären sie, der Gefangene möge sich nur in
sein Schicksal ergeben, aber er könne beruhigt sein, da sein
Leben durch 300 in ihren Händen befindliche Gefangene
gesichert sei. Evirotische Banden, bei denen sich auch
griechische Truppen zu befinden scheinen, haben Tepelcni
genommen: sie verwenden dort groftkalibrigc Geschütze.
Von Prenk Bibdoda ist keine Nachricht eingetroffen. Auf
die dreiste Aufforderung der Rebellen, er solle sofort ab¬
danken, hat der Fürst gar keine Antwort gegeben.

Huerta vor dem 6tide.
Meutereien rnter den Regierungstruppe ».

Mexiko , 30. Juni.
Die Entscheidung des Kampfes um die Präsidentschaft

muh stündlich fallen. Die Rebellen unter Villa stehen
bereits vor den Toren der Hauptstadt.

Zudem ist es unter den Truppen Huertas mehrfach
zu Meutereien gekommen, die allerdings noch nieder¬
geschlagen werden konnten. 36 Offiziere wurden stand¬
rechtlich erschossen. Die Kämpfe bei Zapataxo und
Chemilco sowie bei den Wasserwerken, die nur noch
84 Kilometer von der Hauptstadt entfernt liegen, dauern
fort. Die Städte Carranzita und Axsa — in dieser be¬
findet sich das städtische Elektrizitätswerk — sowie Auguas
calientas wurden geräumt. Auch in Oueretaro ist eine
Militärrevolte ausgebrochen. Die Bundestrnpven . die in
bau Luis stehen, sind in voller Auflösung. Die Stadl
San Juan bei Ric ist bereits in die Hände der Auf¬
ständischen gefallen.

Es besteht für die Hauptstadt die grösste Gefahr , daß
bte ohnehin moralisch zusammengebrochenen Truppen
Huertas im Falle der endgültigen Niederlage nach Mexiko
tmückfluten und die Stadt plündern.

Mas franz ferdinand uns war.
Mit einiger Bängnis pffegte man in Deutschland dem

kommenden Regierungswechsel bei unseren Verbündeten
in Österreich entgegenzusehen. Ja , des alten Kaisers
Franz Josef seien wir sicher, der habe 1866 verwunden,
der sei unser intimer und aufrichtiger Freund . Aber Franz
Ferdinand , fein Thronerbe ? Es gab eigentlich nichts,
wessen man den stillen und in sich gekehrten Mann nicht
bezichtigt hätte. Er werde sobald wie möglich einen Krieg
gegen Italien führen, den Kirchenstaat wiederherstellenund
den Dreibund sprengen. Ein waschechter Slawenschwärmer,
sagten die anderen : er habe ausgerechnet eine tschechische
Adelige geheiratet, spreche im Familienkreisê tschechisch und
werde einst hinter unserem Rücken einen Separatfrieden
Mit Rußland auf Deutschlands Kosten schließen. Er habe
sich an England verkauft, sagten die Dritten ; sein alter
Plan gehe darauf aus , mit Englands Hilfe den „Deutschen
Bund ", wie er vor 1866 bestanden habe, neu ins Leben
zu rufen und in ihm wieder Österreich an Preußens
Stelle zu fetzen.

Ein Körnchen Wahrheit steckte in allem und doch war
alles erlogen. Franz Ferdinand war ein treuer und
frommer Katholik, der auch in Rom keinen Besuch bei
dem italienischen Herrscherhanse machte, um den Heiligen
Vater nicht zu kränken; aber jeder Gedanke an eine
Herausforderung des verbündeten Königreichs lag ihm
fern. Er hatte auch die Absicht, den österreichisch¬
ungarischen Südslawen Selbstregierung zu geben, aus dem
»Dualismus " (Österreich-Ungarn » einen „Trialismus ",
einen Dreistaat , zu machen, aber nur , um den Urigarn die
kem slawischen Landesteile zu nehmen und durch diese
Schwächung der zweiten Reichshälfte — das Deutschtum
SU stärken. Genau so ist es richtig, daß er rastlos bemüht
war, die Stellung Österreichs innerhalb der deutschen
Arelt zu heben, aber keineswegs zur Vormacht eines neuen
deutschen Bundes ; nur mit dem „Fortwursteln " sollte auf-
oehort werden, und der Wehrmacht des Deutschen Reiches

sollte eine ebenvürtige österreichisch-ungarische im Kriege
zur Seite stehen.

Es gab nichts, was uns hätte lieber sein können, denn,
aufrichtig gestanden, man war in unserem Nachbarstaat
zu unserer größten Besorgnis in den letzten Jahrzehnten
doch etwas zurückgeblieben. Die militärische Hauptlast im
Dreibünde hatten immer wir zu tragen . Es erschien nach¬
gerade zweifelhaft, ob die Wiener Regierung überhaupt
imstande sein würde, im Ernstfall sich ohne Sonderfrieden
zu halten : man fürchtete, daß seine Schwäche uns jeden
Verbündetenkrieg verderben würde. Und da war es denn
ein Aufatmen für uns, als Franz Ferdinand mit ungeheurer
Tatkraft eingriff und die Wehrmacht seines Landes auf
eine imponierende Höhe brachte, so daß im Herbst 1912
nur die Bedenken, daß Österreich-Ungarn doch gegenwärtig
zu starr sei, die Russen von einem Angriff auf das
Nachbarland abhielten. Auch die Marinepolitik des Erz¬
herzogs trug wesentlich zu unserer Entlastung bei, denn
gerade daraufhin mußten die Engländer , die bis dahin
alles, was sie an Kampfschiffenbesaßen, in der Nordsee
gegen uns aufbauten, wieder das Mittelmeer mit einem
starken Geschwader besetzen.

Wir haben also dem Heimgegangenen, obwohl er
selbst natürlich nur das Beste seines eigenen Landes im
Auge hatte, zu danken, denn er hat auch uns viel genützt.
Dazu kam der große Eindruck, den in Europa seine
Freundschaft mit unserem Kaiser  machte . Man hatte
dem österreichischen Thronerben immer nachgesagt, er sei
selber so selbstbewußt, daß er keinen Größeren neben sich
vertragen könne, und daher könne er auch Kaiser Wilhelm II.
ganz und gar nicht vertragen . Und dock fanden sich beide
Männer in geradezu innigem Verhältnis zueinander und
verstanden sich auch namentlich in ihren Ansichten über die
politischen Linien der europäischen Entwicklung. Das
österreichische „Sekundieren " in Algeciras (die Wiener
Diplomatie war die einzige, die gegenüber den Franzosen
auf unserer Seite stand» und unsere „Nibelungentreue"
während der bosnischen Annektionskrise waren die Zeichen
dieser politischen Intimität , mit der alle Großmächte
rechnen mußten.

Solange Franz Ferdinand lebte, mar von einer Ein¬
kreisung Deutschlands nicht die Rede — und mit dem
Versuch dazu sinken die Engländer bei ihm vollkointnen
ab. So trifft secka Tod uns denn besonders hart ; und
wir können nur 'wünschen, daß sein Nachfolger — seine
Spuren einschlägt. _ _

Politische RimdPcbau.
Deutliches Reich.

+ Bezüglich der Erhebung der Wehrsteuer von rnssi-
friicu Staatsangehörigen ist die Antwortnote der russischen
Regierung in Berlin überreicht worden. Bekanntlich steht
die russische Regierung auf dem Standpunkt , daß diese
Frage keine politische sei. Es handle sich lediglich darum,
eine geeignete Auslegung des betreffenden Punktes des
russisch-deutschen Handelsvertrages zu finden, da es in
diesem Vertrage heißt, daß die deutsche Regierung nicht
berechtigt ist, eine außerordentliche Kriegssteuer von
russischen Staatsastgehörigen zu erheben. Malier würde
es die russische Regierung gern sehen, daß bie Frage vor
das Haager Schiedsgericht gebracht werde.

4- Wegen angeblicher Spionage in Rustland sind der
Buchhalter Seidlitz und der Speditionsgehilfe Kuchta aus
Evdtkichuen in Wirballen, der russischen Grenzstation, ver¬
haftet morden. Die Beiden hatten eine Wagentour nach
Wirballen unternommen und mehrere photographische
Aufnahmen gemacht. Da das Photographieren Aus¬
ländern in Rußland streng verboten ist, erfolgte die Ver-
haitung . Die Verhafteten wurden nach Wilkowischki
gebracht.

4- Von einer angeblichen neuen Verfassung in Mecklen¬
burg verlautet aus Neubrandenburg . Danach beabsichtigt
der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz , einem Wunsche
seines verstorbenen Vaters entsprechend, den Ständen
Stargardischen Kreises (ber Stargarder Kreis ist die Be¬
zeichnung, die Mecklenburg-Strelitz vor der Landesteilnng
ocrn 1871 führte) ihre Privilegien nur mir der Kautele
zu bestätigen, daß durch deren Erhaltung nicht allgenieine
Landesinteressen verletzt würden.

4- Ein Wechsel im Kasseler Negiernngöpräsidinm
soll gutem Vernehmen nach in Kürze bevorstehen, da der
seitherige Regierungspräsident , Graf v. Bernstorff, dem¬
nächst als Oberpräsident nach Hannover gehen wird . Gras

* v . Bernstorff , ein Bruder des Botschafters in Washington,
steht im 56. Lebensjahre. Er war früher Landrat des
Kreises Ost-Priegnitz, dann Polizeipräsident von Potsdam
und seit Mai 1905 Regierungspräsident von Kassel.

4- Zu dem angeblichen Rückgang der Schweinepreise
hat der preußische Landwirtschaftsminister folgende Ver¬
fügung an die Nachgeordneten Behörden erlassen: „In der
Presse sind in der letzten Zeit lebhafte Klagen über den
erheblichen Rückgang der Schweinepreise geäußert, und es
ist hierbei mehrfach der Ansicht Ausdruck gegeben worden,
daß der gegenwärtige Preisstand dem Viehhalter keinen
hinreichenden Ersatz für den mit der Erzeugung von
marktreifem Schlachtvieh verbundenen Aufwand gewähre.
Derartigen Erwägungen mag eine gewisse Berechtigung
nicht abzusprechen sein. Ich würde es aber im Interesse
der Sicherstellung der Volksernäbruna als auch im

Interesse der Landwirtschaft für bedenklich halten, wenn
solche Erwägungen dazu beitragen sollten, daß die Land¬
wirte die Viehzucht und die Viehhaltung erheblich rin¬
schränken. Denn es müßte alsdann in absehbarer Zeit
ein Mangel an Schlachtvieh und in dessen Folge eine im
Allgemeintnteresse unerwünschte Teuerung eintreten, die
nur einem Teil der Viehhalter die Möglichkeit eröffne»
würde, sich für frühere Verluste schadlos zu halten.

Österreich-Ungarn.
X Zu deutschfeindlichen Polcndcmonstrationen kam

es i» Lemberg im Anschluß an eine polnische Studenten-
Versammlung. In dieser Versammlung wurden die Vor¬
gänge in Bielitz bei dem dortige» Sokolfeste besprochen.
Im Anschluß daran veranstalteten mehrere hundert
Studenten eine Demonstration in der inneren Stadt , wo
die Geschästslädeu deutscher Firmen und die Fenster der
deutsch-evangelischen Schulen eingeschlagen wurden. Die
Polizei zerstreute die Temoustranten und nahm drei Der-
Haftungen vor.

Großbritannien.
X Auf die Kriegsgefahr wahrend der Marokkofrag«

in, Jahre 1011 spielte der Abgeordnete Maxnill in
einer Rede im Unterhause an, wobei er eine stärker«
Kontrolle der auswärtigen Politik durch das Parlament
verlangte. Ihm antwortete Staatssekretär Grey : Maxnill
hat mir höchst überraschende Dinge erzählt. Er sagte, im
Jahre 1911 habe es Zeiten gegeben, wo wir 24 Stunden
vor dem Kriege gestanden hätten. Ich erinnere mich an
keine schlaflosen Nächte in diesem Jahre . Ich gebe zu, e4
gab Zeiten voller Besorgnisse und Schwierigkeiten, aber;
daß wir zu einem entscheidenden Punkte gekommen wären,
habe ich zu jener Zeit nicht gewußt. Es gab Zeiten
voller Schwierigkeiten und Besorgnisse, aber nicht davor;
was in kurzer Zeit geschehen würde, sondern iavor.
welchen diplomatischen Ausweg man aus der ganze»
Situation finden würde.

jlapan.
x In dem bekannten Marine - Beftechnngaprozest

Mitspi -Vickers beantragte der Staatsanwalt gegen Vooley
3 Jahre und gegen den Reuter -Agenten Blundell 6 Monate
Zuchthaus ohne Strafaufschub wegen Erpreffung ; gegen
Hermann beantragte der Staatsanwalt 10 Monate Zucht¬
haus mit Strafaufschub wegen Bestechung. Es folgten
die Plädoyers der Verteidiger . Die Urteilsverkündung
wird wahrscheinlicherst nächste Woche erfolgen.
Hua Jn-  und Hueland.

Kiel, 80. Juni . Heute morgen um 7 Uhr gingen die
drei englischen Kreuzer  durch den Kanal nach der Nordsee
ab. Bald darauf fuhren die vier englischen Schlachtschiffe ab.
die um Skagen herumfahren. .

Paris » 30. Juni . Der Senat bewilligte die Ergänzungs¬
kredite für bke Erhöhung der Gehälter  der Post- und
Finanzbeamten und nahm außerdem das Budgetzwötstcl
für Juli an.

Madrid . 30. Juni . Nach Meldungen aus AlgeciraS
sollen die Verluste der Spanier  in dem lebten Kampf
bei dem Überfall aus den Lebensmitteitransport . der bei
Kudia Federice in' der Umgebung von Ceuta stattfand, drei
bis vierhundert an Toten und Verwundeten betragen. Eine
Bestätigung dieser Gerüchte steht noch aus.

Washington , 30. Juni . Das Repräsentantenhaus hat
die Bill angenommen, welche bezweckt, das Börfenspiel
in Baumwolle  zu verhindern und die Baumwollbörsen der
Aufsicht der Negierung zu unterstellen.

Mexiko, 30. Juni . Der britische Gesandte hat alle»
britnchen Untertanen  geraten , das Land zeitweilig zu
oerlasten. Der Gesandte soll der Meinung Ausdruck ge¬
geben haben, daß der Verkehr von Zügen bald wegen
Mangel an Feuerungsmateriul eingestellt werden würd«, so
daß es dann schwer würde, die Küste zu erreichen

Deep und Marine.
GUntcestütznngSgcsiichcvonchcmaligcnHcereSangehönge« --

des Mannschastsstandes und von Unterbeamten der Militär¬
verwaltung sowie von deren Hinterbliebenen werden noch
immer häufig unmittelbar an das Kriegsministerium ge¬
richtet. Über derartige Gesuche haben aber bestimmungs¬
gemäß die örtlich zuständigen Generalkommandos allein und
endgültig zu entscheiden. Um Verzögerungen in ber Er¬
ledigung der Unterstübungsgesuchezu vermeiden, kann den
Gesuchsstellern der vorerwäbnten Unterklaffen somit in ihrem
eigenen Interesse nur dringend geraten werden, sich an dak
für ihren Wohnort zuständige Bezirkskommando zu wenden,
das die Gesuche dem ihm Vorgesetzten Generalkommandovor¬
zulegen hat. Die Bewilligung der Veteranenbeihilfendagegen
erfolgt durch die Zioilbchörden. Gesuche um diese Beihilfe
sind daher stets an die Ortsbehörde zu richten.

G Manuschaftöbcurlaubung zu Erntcarbeiten . Der
Kriegsminister hat einen neuen Erlaß über die Beurlaubung
von Mannschaften zu Erntearbeiten berausgegeben, in dem
es heißt : „Klagen über Arbeitermangel aus den beteiligten
Kreisen (insonderheit des Ostens) lassen es angezeigt er¬
scheinen, den Wünschen der landwirtschaftlichen Bevölkerung
um Beurlaubung von Mannschaften zur Aushilfe bei Ernte¬
arbeiten möglichst weit entgegenzukommen. Das Kriegs-
Ministerium stellt unter Bezug auf sein Schreiben vom
29. November 1908 ergebenst anheim, die Truppenkomman¬
deure anzuweisen. Gesuche dieser Art wobtwollend zu
prüfen und Beurlaubungen hierzu eintreten zu lasten, soweit
cs mit den dienstlichen Verhältnissen vereinbar ist."



Des Brzberzogs letzte fahrt
Nachdem die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand

und seiner Gemahlin , der Fürstin Hohenberg, am Montag
abend in Serajewo unter groben militärischen Ehren¬
bezeugungen in einen Hofsonderzug gebracht worden
waren , traf dieser Dienstag früh um 6 Uhr in der
dalmatinischen Hafenstadt Metkowitz ein. Die ganze Stadt
hatte

schwarzen Trauerschmuck
angelegt. Die Flaggen der Schiffe wehten halbmast. Mit
dem gleichen Zuge war auch der ganze Hofstaat der Ver¬
blichenen eingetroffen. Am Bahnhofe batten sich außer
einer Ehrenkompagnie und einer Abteilung Kriegsmarine¬
mannschaft eingesunden der Statthalter , sämtliche Beamten
der Stadtbehörden . Offiziere, Geistliche beider Konfessionen,
höhere Staatsbeamte , die italienischen Konfularbeamten
und Vertreter der Gemeinden. Schuljugend und die ge¬
samte Bevölkerung von Metkowitz bildeten Spalier . Die
beiden Särge wurden von Matrosen der Kriegsmarine
aufgehoben, und von dem katholischen Geistlichen von
Metkowitz unter dem Geläute aller Kirchenglockenein¬
gesegnet und sodann unter gedämpften Trommelwirbel der
Ehrenkompagnie

auf die Kriegsjacht „Dalmatt
getragen. Der Sarg deö verewigten Erzherzogs wurde
mit der Kriegsfiagge und der erzherzoglichen Standarte,
der Sarg der Herzogin von Hohenberg mit der Kriegs¬
flagge bedeckt. Hierauf wurden zahllose Blumenspenden
auS dem Hofzuge herübergetragen und die Kriegsjacht mit
ihnen bedeckt. Unter Abfeuerung einer Generalsalve der
Ehrenkompagnie setzte sich das Schiff langsam in Bewegung.
An Bord der Jacht hatte sich außer dem Hofstaat der
Statthalter begeben, der die Leichen während der Fahrt
auf dalmatinischem Gebiet als Landeschef begleitet. Dem
Schiffe fuhr ein Torpedoboot vorauf, die Statthalterjacht
folgte nach. In allen Gemeinden und Ortschaften längs
des Narentausers , welche reichen Trauerschmuck trugen,
hatte die ganze Bevölkerung mit den Gemeindevertretungen
und der Schuljugend Aufstellung genommen. Männer
und Frauen hielten brennende Kerzen. Als das Schiff
herannahte, knieten alle nieder, während die Geistlichkeit
unter dem Geläute der Kirchenglocken den oorbeifahrenden
Leichenzug segnete. Als die Kriegsjacht „Dalmat " vor
der Narentaniündung anlangte, leistete das dort verankerte

Schlachtschiff „Viribus Unitist"
einen Geschützsalut von 19 Schüssen. Die „Dalmat " legte
an der Seite des Schlachtschiffesan, worauf die beiden
Särge an dessen Bord gebracht wurden. Das Achterdeck
des Schiffes war in eine Kapelle umgewandelt .worden
und mit Kriegsflaggen und Fahnen geschmückt. Der
Schiffsgeistliche nahm in Anwesenheit des ganzen Hof¬
staates, des Statthalters , der Offiziere und Mannschaften
die feierliche Einsegnung der Leicken vor. Näch 9 Uhr
früh lichtete »Viribus Unitis " die Anker und steuerte nul
der Kriegsflagge und der erzherzoglichen Standarte aus
Halbmast dem Norden zu.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten.
Nach zuverlässigen Mirteilungen aus Wien treffen dir

Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin
von Hohenberg am Donnerstag um 10 Uhr abends aus
dem Südbahnhofe in Wien ein. Von dort werden sie so¬
gleich nach der Hofburg übergeführt und in der Hofburg¬
pfarrkirche aufgebahrt werden. In dieser Kirche wird am
Freitag um 4 Uhr nachmittags die feierliche Einsegnung
stattfinden. Um 10 Uhr werden die Leichen vom West-
bahnhose nach dem Schloß Artstetten übergeführt, wo so¬
gleich nach dem Eintreffen die Aufbahrung in der Gruft
des Erzherzogs erfolgt. Am 4. Juli wird in Wien das
feierliche Seelenamt für die Verstorbenen abgehalten
werden.

Kaiser Wilhelm kommt nach Wien.
Der Deutsche Kaiser hat keine Ankunft in Wien flir

Freitag mittag angekündigt. Er bleibt nur einige Stunden

Im stampf erttarRt.
Roman von  Heinrich Köhler.

47s Nachdruck verboten.

In dem Mädchen zuckte plötzlich ein jäher Verdacht
auf — sollte in diesem Verhalten Methode liegen? Ihr
Stolz bäumte sich mächtig in ihr gegen diesen Gedanken
auf. Sie wandte sich einer dritten Gruppe von etwa vier
jungen und einer alten Dame zu und blieb diesmal nicht
auf halbem Wege stehen, sie wollte Gewißheit haben und
redete die Damen mit irgendeiner gesellschaftlichen Phrase
an. Ein nicht zu beschreibenderBlick der Damen unter
sich — ein kühles Messen der Sprecherin — eine noch
kühlere, ganz knapp bemessene Antwort der einen — und
dann verschwand plötzlich eine nach der anderen unter
irgendeinem Vorwand und Erna stand wieder allein, von
der Röte der Scham, des Zorns übergossen, und mit auf¬
steigenden Tränen kämpfend. Und die Szene war nicht
unbemerkt geblieben, ein Blick nach der Seite zeigte ihr
verschiedene Augenpaare, die kalt und triumphierend mit
boshaft lächelnder Gesellschaftsmiene auf die Alleinstehende
gerichtet waren

Die Lichter fingen vor den Augen der also Gedemütigten
zu tanzen an, ihre Haltung wurde unsicher, sie sah die
Komtesse in ihrer Nähe und wollte auf dieselbe zutreten,
bei ihr, als der Wirtin , Schutz zu suchen, aber mit einer
geschickten Wendung entwich diese nach einer anderen Seite
und sie stand, während einer verhältnismäßigen Stille,
die durch ein Zischeln nur noch ominöser wurde, voll¬
ständig isoliert in der Mitte des Salons , in dem sie dann
plötzlich sich dem süßlich lächelnden Gesicht Herrn von Saat¬
felds gegenübersah, der mit einer prächtig gemachten Über¬
raschung mit lauter Stimme und einer unverkennbaren
vertraulichen Miene die Worte sagte:

„Ah. welche Überraschung, hier an diesem Ort , mein
wertes Fräulein ! Oder täusche ich mich?"

Der alte Baron , der nicht weit von der Stelle stand,
hatte die Worte gehört, er sah die exponierte Stellung
Ernas , die boshaften , erstaunten fragenden Blicke ringsum,
er sah die bebende schlanke Mädchengestalt wanken und
wollte hinzutreten, um sie zu stützen. Aber ehe er und
Herr von Saalfeld , der gleichfalls schon seine Arme öffnete,
dazu kommen konnte, war eine kleine weibliche Gestalt
Ickmell an Ernas Seite oealitten . ein. Sixui leate kick liebe¬

ln Wien, steigt in Schönbrunn ab und wohnt der Ein¬
segnung in der Hofburgkapelle bei. nach er sofort nach
Berlin zurückkehrt. Gleichfalls wird sich auch der König
von Bayern nach Wien zur Trauerfeierlichkeit begeben.
Weiter hat Kaiser Wilhelm bestimmt, daß die Offiziere
des Ulanen-Regiments Prinz August von Württemberg
lPosensches» Nr . 10, dessen Chef der Verewigte gewesen
ist. und die Offiziere des Kaiser Franz -Grenadier-
Regiments Nr . 2. ä la 8uit« dessen Höchstderselbe gestanden
hat, auf acht Tage Trauer anlegen. Zur Teilnahme an
den Beifetzungsfeierlichkeiten haben diese Regimenter je
eine Abordnung zu entsenden.

Hellodernder Serbenhatz.
Die Wogen des Serbenhasses gehen in der ganzen

Doppelmonarchie bedenklich hoch. Man stempelt alle
Serben ohne weiteres zu Mitschuldigen der beiden aus
Serbien stammenden Attentäter . Zu einer heftigen Ent¬
ladung des aufgespeicherten Hasses kam es in dem
kroatischen Landtag in Budapest, der eine Sitzung zum
Andenken des Erzherzogpaares abhalten , wollte. Präsident
Medakowitsch, Mitglied der kroatisch-serbischen Koalition,
bestieg die Estrade und wollte einen Nachruf sprechen, als
die serbenfeindliche oppositionelle Frankpartei einen großen
Spektakel begann. Seitens der Koalitionsmehrheit wurde
ihr „Ruhe!" zugerufen, worauf die Frankparteiler schrien:
„Sie befehlen uns Ruhe ? Haben Sie vielleicht
eine Bombe mitgebracht?" Die Frankparteiler erheben
sich von den Sitzen mit Schmährusen gegen die Majorität
wie : „Nieder mit den Mördern ! Abzug Serben ! Nieder
mit der Koalition !" Der Lärm dauert etwa eine Viertel»
stunde an. Unausgesetzt werden Rufe gegen die Serben
laut . Einer ruft : „Die Belgrader Hand bat gearbeitet."
Auch die Galerie stimmt in den Lärm ein. „Ihr habt
den serbischen Kurs inauguriert ! Die Kroaten müssen
aus der Koalition austreten ", wird gerufen. Die Sitzung
mußte schließlich abgebrochen werden.

Weitere Einzelheiten des Attentats.
über die Attentate werden aus Serajewo noch folgende

Einzelheiten gemeldet: Der Mörder schoß mit der Pistole
aus unmittelbarer Nähe, was die unheilvolle Wirkung
der beiden wohlgezielten Schüsse erklärt. Obwohl der
Landeschef den Eindruck hatte, daß nichts geschehen sei.
wollte er die Fahrt durch die Stadt unter keinen Um¬
ständen fortsetzen und befahl dem Chauffeur, zum Konak
zu fahren. Die Herzogin sank gegen ihren Gemahl hin
und zwar gegen seinen rechten Arm. Der Landesches
Potiorek glaubte, daß die Herzogin infolge eines
Nervenchocks in Ohnmacht falle, und wurde in seiner
Meinung dadurch bestärkt, daß der Erzherzog und die
Herzogin leise einige Worte miteinander wechselten. Erst
als der Landesches, der den des Orts nicht kundigen
Chauffeur dirigieren mußte, sich den Hoheiten wieder zu¬
kehrte, bemerkte er in dem offenem Munde des noch immer
aufrechtsitzenden Erzherzogs Blut . Als das Automobil
vor dem Konak hielt, war die Herzogin vollständig be¬
wußtlos . Als sie aus dem Automobil gehoben wurde,
sank auch der Erzherzog im Automobil zusammen. Beim
Erzherzog wurde nach ungefähr einer Viertelstunde der
eingetretene Tod festgestellt: wenige Minuten später starb
auch die Herzogin, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

m
Der  JMob auf dem C'/rone.

- „Auch das noch! Auch daS noch!
Mir bleibt wirklich nichts auf der
Erde erspart."

DoS waren die Worte, die Kaiser Franz Josef von
Österreich leise vor sich hinstöhnte, als ihm die schreckliche
Botschaft aus Serajewo gebracht wurde. Und dann
weinte der alte Mann ; und seinen Völkern ist es, als
müßten sie zusammett mit ihm aufschluchzen.

Wir denken uns das Leben auf den Höhen der
Menschheit herrlich und über die Maßen schön, und
»Wenn ich der Kaiser wär ' !" sagt aar mancher von uns

voll um sie und die Stimme Marthas , die sich beschwichtigend
und ermutigend wie himmlisches Manna aus die schwer¬
gekränkte Seele legte, sagte zu einem gerade vorüber¬
gehenden Diener : "

„Meine Verwandte ist unwohl, wollen Sie einen
Wagen rufen lassen?"

Jetzt trat die Komteffe mit einer anscheinend bestürzten
Miene hinzu, sie half unter Versicherungen lebhaften Be¬
dauerns das junge Mädchen hinausführen und stellte ihr
eigenes Zimmer zur Verfügung , damit sich die junge Dame
dort erhole. Es würde gewiß schnell vorübergehen und
man solle doch das Haus darum nicht gleich verlassen usw.
Aber Erna hatte, ,sobald sie nur den Salon mit dem grellen
Lichterglanz, der sich in so vielen grausamen, schadenfrohen
Gesichtern gespiegelt, verlassen, ihre Haltung bald wieder¬
gefunden, sie wies mit stolzer Gebärde die Hilfe der
Komtesse zurück und ging mit Martha nach der Garderobe,
wo beide sich in ihre Mäntel hüllten, um danff in dein
unterdessen herbeigerufenen Mietwagen nach Hause zu
fahren.

Der alte Baron hatte noch ein Weilchen in der Gruppe
der Herren verweilt , er wollte sich den Schein geben, als
wäre nichts besonderes geschehen, aber in seinem Gesicht
lag etwas Starres , wie Versteinertes, und seine Haltung,
die allerdings schon sonst sich nicht durch Elastizität aus¬
zeichnete, batte etwas geradezu beängstigend Empor¬
gezogenes, gleich seinen Augenbrauen. Man mußte un¬
willkürlich Mitleid mit dem alten Mann haben, der hier
an seiner empfindlichsten Stelle getroffen worden, dem
etwas geschehen war , das er selbst noch nicht fassen, nicht
begreifen konnte. Die Stellung , der Ruf in der Gesell¬
schaft, die Meinung derselben war der Baal gewesen, dem
er sein ganzes Leben mit . der peinlichsten Gewissenhaftig¬
keit gedient, und nun hatte diese Gesellschaft es ihm so
gedankt, sie hatte in eklatanter Weise ein Mitglied seines
Hauses vor seinen eigenen Augen desavouiert , ohne Rück¬
sicht, ohne Schonung auf ihn. Es war zu viel.

Am anderen Tage um die Mittagszeit ließ der alte
Herr die Eauipage anspannen. Er hatte noch sorgfältiger
wie sonst Toilette gemacht und bot in dem schwarzen
Gesellschaftsanzugemit der weißen Binde, mit seinem über¬
wachten blassen Gesicht, das während dieser einen Nacht
um Jahre gealtert erschien, fast ein gespenstisches Aussehen.
Nur die Haltung war straff und steif wie sonst und in
dieser betrat er das Empfangszimmer der Komteffe. in

mit sehnsüchtiger Stimme . Ei . da wollte man sich und
den anderen das Dasein köstlich einrichten! Aber nur
vergessen dabei, wie dornig meist der Pfad auf den Höhen
ist, wie schon die kleinen Prinzen und Prinzessinnen vom
Ernste gepackt werden, ja wie sie alle Ursache
haben, Menschenfeinde zu werden. Das viele Ge¬
grüßtwerden und Wiedergrüßen macht doch nicht
glücklich. Das ist eine Last, wie das Angegafftwerden,
das einen fortgesetzt zu „Haltung " zwingt, und wie das
ständige Photographiertwerden , das einem das Lachen ver¬
bietet, damit irgendein heimlicher Bildner nicht etwas Ver¬
zerrtes in ein Journal bringen kann . . .

Und nun lasse man einmal das Leben des alten Franz
Josef an sich vorüberziehen, das nicht nur Mühe und
Arbeit , also „köstlich" war , sondern eine solche Fülle
bittersten Herzeleides barg, wie es kaum auf den biblischen
Hiob eingestürmt ist. Erschüttert stehen wir vor dem
84jährigen Herrscher, der manchmal ärmer an Glück war,
als es der Ärmste unter unsereinem in seinen ärmsten
Stunden ist . . . »

Als blutjunger Mensch, voll idealistischer Beglückungs¬
pläne, voll heißer Liebe zu seinem Volk, kam er aus den
Thron : das erste aber, was er zu tun hatte, war , einen
blutigen Aufstand in Ungarn niederzuwerfen, das sich vom
Reiche losreißen wollte, obwohl es nur Segen von ihm
empfangen hatte. Und Franz Josef war erst 23 Jahre
alt , als das Messer eines fanatischen Magyaren ihn traf,
zum Glück nicht tödlich. Es gab „nur " einige Wochen
eines bitteren Schmerzenlagers.

Rings um Franz Josef mähte der Tod. Sein Bruder
Maximilian ging als erwählter Kaiser nach Mexiko, wurde
dort von der französischen Schutzmacht verlassen und von
seinen Untertanen „standrechtlich" erschossen. Der Sohn
und Thronerbe Franz Josefs , der hochbegabte Erzherzog
Rudolf , der Freund unseres Prinzen Wilhelm, des jetzigen
Kaisers, starb eines gewaltsamen Todes auf dem Jagd¬
schloß Mayerling . Und die engelhaft schöne Frau Franz
Josefs , die schwermütig- geistvolle Kaiserin Elisabeth,
wurde nicht einmal durch ihr weibliches Geschlecht davor
bewahrt , von einem Mordbuben angegriffen zu werden:
der Italiener Luccheni erdolchte sie. Immer einsamer
wurde es um den greisen Habsburger . Und nun haben
sie ihm den Neffen, die große Hoffnung des Landes,
diesen rastlos für das Reich arbeitenden Franz Ferdinand,
erschossen. . .

„Des Dienstes ewig gleichgestellte Uhr erhalt ' uns im
Geleise!" Das ist das einzige, was der alte Herr jetzt
stammeln kann. Pflicht, Pflicht und nochmals Pflicht!
Und dabei wäre diesem Hiob des zwanzigsten Jahrhun¬
derts wohl das Liebste, er könnte sich wie ein krankge¬
schossenes edles Tier -des Waldes in irgendein Dickicht
zurückziehen und zum Sterben legen. Über den Er¬
mordeten wolle nian darum dieses Überlebenden nicht
vergeben . . . Tuisco.

Luftrcbiff und flugzeug.
9,100 Meter Höhe im Freiballon . Der in Bittttfeld

ausgestiegene deutsche Freiballon „Metzeler" erreichte unter
Führung von Dr . Eoerling (Adlershof) die Hohe von 9ggg
Meter. Der Mitfahrer Dr . Kolhörster (Charlottenburg)
stellte Messungen der durchdringenden Strahlung an. Die

.Temperatur betrug 42 Grad unter Null und war besonders
empfindlich, weil die Sonne durch Wolken in etwa 11000
Meter Lage zum Teil verschleiert war. Die Landung er-
folgte sehr glatt bei Dresden nach fünfstündiger Fahrt an
der Elbe entlang.

Dauerfahrt cincS französischen LcnkballonS. Das
in Toul stationierte französische Militärluftschiff „Adjutant
Vincenot" hat einen neuen Dauerweltrekord aufgestellt. Es
hat eine Fahrt von 36 Stunden 29 Minuten bei schönem
Wetter ohne jede Unterbrechung durchgcführt. Die längste
Reise eines französischen Lenkballons war bisher die des
„Adjutant Renau ". die 22 Stunden währte. Ein deutscher
Zeppelinballon hat sich bekanntlich 34 Stunden in der Luft
gehalten.

das nach kurzem Warten diese tn Begleitung ihrer Tcknte
eintrat . Sie wollte sich den Schein der Unbefangenheit
geben und mit diesem richtete sie an den alten Herrn in
liebenswürdigem Tone die Worte:

„Ah, wie gütig, Herr Baron , Sie kommen gewiß, uns
mitzuteilen, wie es der jungen Dame , die gestern von dem
unglücklichen Zufall hier betroffen wurde, geht. ES war
doch nichts von Bedeutung, nicht wahr ?"

„Ich denke nicht", sagte er eiskalt.
„Aber ich bitte, nehmen Sie Platz."
Der alte Herr machte eine abwehrende Handbewegung.
"Ich bin nicht gekommen, um mit Ihnen Höflichkeiten

auszutauschen", sagte er in dem vorigen Tone, „sondern
Sie um eine Erklärung wegen der Szene zu ersuchen,
die gestern einem Mitglied - meiner Familie hier bereitetwurde."

.Mein Gott ! Welche Szene ?" fragte die Tante . Sie
wußte wirklich von der ganzen Intrige nichts und war
während des Vorfalls in einem Nebenzimmer gewesen.

„Die Komtesse wird mich verstehen", cntgegnete der
Baron , seine grauen Augen mit einem so stahlscharfen
Blick auf diese richtend, daß die gespielte Unbefangenheit
sie zu verlassen begann.

„Mein Gott — wie soll ich wiffenl — Ich war so
beschäftigt mit den Pflichten der Wirtin —"

„Meine Gnädige, ein alter Mann steht Ihnen gegen¬
über, dessen graues Haupt ihn vor Sstott und Spiel schützen
sollte, wenn es die Rücksichten der Gesellschaft nicht tun.
Ich werde nicht von jener Stelle weichen, bis ich eine ge¬
nügende Erklärung erhalten hahe. Sie müssen wissen und
verantworten , was in Ihren Salons vorgeht."

„Mein Gott , was soll es gewesen sein, ich bedauere
aufs lebhafteste, aber ich glaube, Sie legen dem Vorfall
zu viel Wichtigkeit bei. Eine kleine Pikanterie , eine
Animosität einiger Damen , vielleicht aus Neid, aus Miß¬
gunst —"

„Nein, ein Plan , ein wohlberechneter Plan !" fiel ihr
der Baron mit erhobener Stimme in die Rede.

„Vielleicht auch das, ich weiß es nicht", entgegncte sie.
die vollen Schultern unter einem leisen malitiösen Lächeln
zuckend.

„Es ist nicht möglich, es wäre schrecklich!" sagte dir
Tante nervös.

. Fortsetzung folgt.



lokales imd provinzielles.
Mertblalt für de» 2 . Juli.

Sonnenaufgang 3" !> Mondaufgang 2'- N.
Sonnenuntergang 8-' !! Monduntergang Itt » N.

1724 Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock in Quedlinburg
geb, — 1778 Französischer Schriftsteller und Philosoph Jean
Jacques Rousseau in Ermeuonville gest. — 1867 Aushebung der
Belagerung von Kolbcrg. — 1843 Samuel Hahnemann, Be¬
gründer der Homöopathie, in Paris gest. — 1871 Viktor Emanuel
zieht in Rom ein.

□ tzimmelSerscheinnngen im Juli . Nachdem das Tages¬
gestirn am 23. tt. M. seinen höchsten Stand erreicht hat.
beginnt es jetzt seinen Laus wieder nach dem Süden zu
lenken. Erst langsam, bald aber merklich schneller niinmt
die Länge der Tage ab. Die Tageslänge beträgt am I. Juli
16 Stunden 41 Minuten , am 31. nur noch 15 Stunden
33 Minuten : die Abnahme beträgt somit 1 Stunde 8 Mi¬
nuten. Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne sind
arn I. Juli 3 Uhr 49 Minuten und 8 Uhr 17 Minuten , am
15. Juii 4 Uhr 2 Minuten und 8 Uhr 8 Minuten , am
31. Juli 4 Uhr 24 Minuten und 7 Uhr 48 Min . An»
23. d. M. tritt die Sonne aus dem Zeichen des Krebses in
das des Löwen. — Den Mond sehen wir zu Beginn d. M.
in zunehmender Phase. Am 7. Juli 3 Uhr nachmittags
haben wir Vollmond. Am 15. d. M. 9. Uhr vormittags
erreicht unser Trabant das letzte Viertel und am 23. Juli
4 Uhr morgens verschwindet er vollständig, um einige Tage
später wieder als schinale, zunehmende Sichel zu erscheinen.
Am 30. d. M. 1 Uhr morgens erreicht der Mond wieder das
erste Viertel. In Erdnähe steht der Mond am 3., in Erdferne
am 16. d. M. Von den Planeten ist folgendes mitzuteilen:
Merkur bleibt in diesem Monat unsichtbar. Die Sicht¬
barkeitsdauer der hellstrahlenden Venus, die wir am west¬
lichen Abendhimmel finden, nimmt von etwa IV« Stunde
bis auf etwa 45 Minuten ab. Der Mars , der zu Beginn noch
etwa 30 Minuten zu sehen ist, verschwindet am Ende d. M.
vollständig und bleibt auch in den folgenden Monaten
unsichtbar. Der Jupiter ist zu Anfang etwa 3‘/2 Stunden
zu beobachten. Seine Sichtbarkeitsdauer nimmt schnell zu:
bereits in der ersten Hälfte wird er die ganze Nacht hindurch
sichtbar. Der Saturn wird um den 15. Juli am nordöst¬
lichen Morgenhimmel sichtbar: am Ende d. M. ist er etwa
90 Minuten zu beobachten. — Der Juli pflegt uns die
größte Hitze des Jahres zu bringen, und zwar haben wir
die wärmsten Tage gewöhnlich in der ersten Hälfte.

* Da< Nassauer Laud als Sommerfrische. Die Hoch-
welle der Reisezeit, die in den nächsten Wochen infolge
der beginnenden großen Ferien die deutschen Gaue über¬
flutet, wirft ihre Kreise nicht nur bis in die entlegensten
Winkel des Vaterlandes, sondern auch weit in das Aus.
land hinein. Tausende und Abertausende von Familien
ziehen in die Ferne, an die Seegestade und in die Hoch-
gebirgStäler und suchen hier für wenige Wochen Ec-
holung. Der neu gegründete Nassauische VcrkehrSoerband
möchte bei dieses Gelegenheit die Aufmerksamkeit der
weitesten Kreise auf ein als Sommerfrische noch viel zu
wenig berücksichtigtesGebiet der alleiengsten Heimat
lenken. Wer wirkliche Erholung von dem nervm-
zerrüttendsli Leben der Großstadt sucht, fernab von dem
brausenden Verkehr der modernen Zeit, dem empfi hlt
der Nassauische VeikehrSv°rband in allerersterL nie daS
an Naturschönheiten überaus gesegnete Nassauer Land.
Di« Füll« der rauschenden Berowälder, die lieblichen
Waldtäler mit »hcen blinkenden Wasserläusen. die reine
stärkende Höhenluft der h-iinischen Bergwelt, dj« weiten
üpp gen Wiesengründe, die Ga^fceiheit der Nassauer und
nicht zuletzt die jeder Geschmacksrichiuna und Verwö ienS.
läge Rechnung tragenden Unteikunstsmöalichkeit»n machen
daS Nassauer Land zu einem geradezu idealen Aufenthalt
füc Sommerfrischler und Erholungsbedürftige. Es liegt
auch im volkSwirtschastlichen und heimatlichen Jnleresse,
wenn das Nassauer Land mehr als bisher von den
Sommerfrischlern und Erholungsbedürftigen ausgesucht
wird. Auskunft über alle möglichen Fragen, die Sommer-
frischen, Kurmittel, UnterkunftSmöglichkeiten und Wander.
ungen betreffen, erteilt bereitwilligst das Zmiralbureau
des Nossauiscken VerkehrSoerbandes, Frankfurta. M.,
Bahnhofplotz8, das mit sämtlichen Prospekten auSge-
stattet ist. Auch die dem Verband angeschioffenen Otts-
gruppen und Bürgermeistereien geben über alle ge-
wünschten Fragen Aufschluß.

Hachenburg, 1. Juli. Nur noch knapp fünf Wochen
trennen uns von dem 600jährigen Städtejubiläum, das
an den drei ersten Augusttagen in besonders festlicher
Weise begangen werden wird. Die Straßen und Plätze
werden in Stand gesetzt, was besonders dem alten
Marktplatz durch Neupflasterung des links des Sch ff-8
gelegenen Teiles vorteilhaft zugute kommt. Die siebe»
Wölbung des am Alexanberring gelegenen BrandweiherS
ist mit saftigem Rasen belegt, aus dem grünende junge
Tannen keck emporrogen. D«S Rathaus repräsentiert
sich in seinem neuen Verputz recht vorteilhaft. Auch die
meisten Häuser der Stadt sind neu hergerichtet und machen
durch ihr neues Gewand den denkbar besten Eindruck.

:: Die Heuernte  ist seit einigen Tagen im Gange
und gehl bei dem gegenwärtig herrschenden heißen Wetter
flott voran. Gestern wurden die ersten Wag->n des dies-
jährigen Heues eingefahren, und die Beschofffnheit des¬
selben ist, waS sowohl Menge als Güte anbelangt, vor¬
züglich. Hoffentlich bleibt das Wetter so, damit daS
Heumachen allgemein ausgenommen und glücklich zu Ende
geführt werden kann.

Altenkirchen, 30. Juni . Am 29. und 30. August,
sowie am 1. und 3. Sepiember erhalten die Gemeinden
illtenkirchen, Amteroth, Almersbach, Bachenberg, Busen-
Hausen, Dieperz-n, Fluterschen, G'eleroih, Helmenzen,
Hnp-roth, K-ttenhausen, L-uzbach, M-chelbach, Nieder¬
ingelbach, Oberingelliach, Söclh, Oberwambach und
Widderstein Eirq iartie«ung von der verstä'tten 30. In¬
fanterie Brigade, darunter Ins . Regt. 28, Feld-Act..
Regt. 23 und Jäger zu Pferde 8.

Haiger, 30. Juni . Die durch verschiedene Blätter
gehende Nachrichi. unsere Stadt habe bei der Tausend-
lahrfeier ein Defizit von über 6000 Mk. zu verzeichnen,
ist nicht richtig. Ein Abschluß ist bis jetzt noch nicht

erfolgt. Der Festausschuß rechnet allerdings mit einem
Dcfiz't, dos ober nur einige hundert Mark betrauen wird.

Elz, 30. Juni . Gestern Abend kurz vor 6 Uhr kam
der Bauunternehmer und Ringofenziegeleibesitzer Jak.
Eafinger 2. von hier, als er mit einem mit Backsteinen
geladenn Wagen nach Staffel fuhr, infolge ScheuenS
des Pferdes unter den Wagen. Die Räder gingen ihm
über die Brust und er erlitt so schwere innere Ver¬
letzungen, daß der Tod alsbald eintrat. Der Verun.
glückte hinterläßt Frau und 7 Kinder, von denen daS
älteste 12 und daS jüngste etwa 1/t Jahr alt ist.

'Limburg, 30. Juni. DaS Probeschiff des Lahnkanal-
Verein«, daS schon einige gut verlaufen« Probefahrten
auf der Lahn gemacht hat, bat zu Ehren deS Gründers
deS Lahnkanal-VereinS den Namen „Eduard Kaiser" er-
halten. Die preußische Regierung steht der Sache sehr
nahe, da auch sie zu den Kosten des Schiff'8 einen
namhaften Beitrag gegeben hat. Die Frage der Lahn-
kanalisierung, die füc die Industrie des LahntaleS von
großer Bedeutung ist, soll von der Regierung weiter er¬
örtert werden, wenn die Versuche mit dem Labnmotor-
boot. die etwa ein Jahr dauern sollen, abgeschloff-n sind.

Fulda, 80. Juni . Die drei Zigeunerkinder Ebender,
die vor einigen Tagen auS der Entziehungsanstalt ent-
führt wurden und deren Mutter auf der Domäne Jo-
hannesbera bei Fulda arbeitet, sind wieder gefunden
worden; sie waren in einer Scheune zu Maberzell ver¬
steckt. — In Hilders(Rhön) brannten zwei Wohnhäuser
und fünf Scheunen ganz, zwei weitere Scheunen zum
Teil ab. Man vermutet Brandstiftung. Die Verluste
sind ziemlich beträchtlich, da nicht viel gerettet werden
konnte.

Darmstadt, 30. Juni. Der Bankier Jsak, der im ver-
aangenen Jahr im Niedermodauer Prozeß zu 8 Monaten
Zuchthaus verurteilt worden war, hatte sich tu derselben
Sache erneut vor der hiesigen Strafkammer zu verant»
warten, da das Reichsgericht seiner Revision gegen daS
erste Urteil stattgegeben und die Sache zur abermaligen
Verhandlung an die Strafkammer zurückgewiesen hatte.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten diesmal zu
1 Jahr Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe. Die Ge.
fängniSstrake ist durch die Untersuchungshaft verbüßt.
Der Angeklagte legte abermals Revision ein.

Kurze Nachrichten.
I » der vorigen Woche wurde bei dem Händler Wilh. Krämer

in Eichelhardt  eingebrochen und aus der Ladenkasse 10 Mark
Wechselgeldsoivie verschiedene Gegenstände und Waren entwendet.
— In Höhr  stürzte beim Fensterputzen im Krankenhaus die Witwe
Jakob Klarier aus dem Fenster und fand dabei den- Tod. — Am
Montag stattete Prinz Karl von Hohenzollern nebst Gemahlin und
zwei Kindern im Autoinvbil der Stadt Limburg  einen Besuch ab
und besichtigten den Dom, die Stadtkirche usw. — DaS allen
Taunusbesuchern bekannte Batzenhäuschen bei Neuenhain  i . T.
ist am Sonntag nachmittag teilweise abgebrannt . — Am Sonntag
fand in Obcrursel  durch Generalsuperintendeirt Ohly von Wies¬
baden die Weihe der neuerbauten evangelischen Kirche statt . — Bon
der Kaiserbrückein Mainz  sprang ain Freitag eine unbekannte
schwarzgekleidete Dame in den Rhein und ertrank. Tie Frau soll
aus Wiesbaden stammen. — Das Schwurgericht in Hanau  hat
nach sechstägiger Verhandlung den Gastwirt Heun aus Hetten¬
hausen wegen Ermordung des dortigen Sattlermeisters Müller zu
acht Jahren Zuchthaus verulteilt . — Im Distelrasentunnel bei
Schlüchtern  sprang bei der Durchfahrt eines mit Militärpferden
beladenen Zuges ein Tier aus dem Wagen. Cs wurde von einen»
Schnellzug überfahre» und getötet. — Die feierliche Einweihung
der Waldecker Talsperre findet am 25. August in Gegenwart des
Kaisers statt , der alsdann in Wilhelmshöhe  weilt . Die
Kaiserin trifft bereits am 6. Juli in WilhelmShöhe ein.

]Nab und fern.
O Vereinfach «»»,; bei telegraphischen Postanweisungen.

Im deutschen Veite !,r ist es nunmehr dem Auflieferer
mehrerer telegraphischer Postanweisungen an den gleichen
Empfänger gestattet, bis zum Meistbetrag von 3000 Mark
nur eine einzige Postanweisung zu verwenden. Bei
Zahlungen van mehr als 3000 Mark ist für je 3000 Mark
oder einen Teil vom Einzahler eine besondere Post¬
anweisung, von der Ausgabepostanstalt ein besonderes
llberweisungstelegramm und eine besondere Einzahlungs¬
meldung auszufertigen . In der Berechnung des Portos
und der Eilbotengebühr tritt keine Änderung ein. Der
Vorteil für den Einzahler besteht in der Verminderung
des Schreibwerks beim Ausfertigen nur einer Post¬
anweisung und in der Verbilligung des Qberweisungs-
telegramms infolge geringerer Wortzahl.

O Jcrnsprcchdienst während der Reisezeit . An die
verreisenden Fernsprechteilnehmer wendet sich die Fern-
sprechverwaltung mit folgender Bitte : Die Fernsprech¬
teilnehmer werden gebeten, während der Zeit ihrer
Sommerreise dem zuständigen Fernsprechamt davon Mit¬
teilung zu machen, während welcher Zeit sie verreisen
und ein Anruf daher zwecklos ist. Die Beamtinnen können
in diesem Falle den Anrufenden davon verständigen und
werden in ihrer Arbeit ganz erheblich entlastet. Bei der
Rückkehr genügt eine kurze Mitteilung , um zu veranlassen,
daß die Verbindungen ohne weiteres wieder hergestellt
werden.

O Sieger aus der Kieler Woche. Zum drittenmal
hat die Berliner Jacht . Paula HI* den Sieg um den
Commodore-Cup des Royal London Jacht -KlubS davon-
getragen und den Preis somit endgültig gewonnen. Trotz
scharfen Wettbewerbes mußte sich die englische Jacht
„Pamela " mit 42 Sekunden als geschlagen bekennen.
Einen lebhaften Kampf zeitigte die Wettfahrt um den
Samoa -Pokal des Deutschen Kaisers, den die Jacht des
Prinzen Eitel Friedrich „Elisabeth" gegen große Kon¬
kurrenz gewann. Außer dem Preise des Kaisers fällt
auch noch der Armour -Pokal an den Sieger , der als
Extrapreis geltende Kronprinzen-Pokal wurde als Klassen»
preis „Rest" zugesprochen. Prinz Heinrich steuerte in
diesem Rennen „Tilly XVII", vermochte aber nur den
zweiten Platz zu belegen.

O Unter glühenden Schlacken verschüttet . Ein schwerer
Unfall hat sich auf den Hahnschen Werken in Duisburg
ereignet. Beim Einsturz eines Generatorofens wurden
von glühenden Kohlen und Schlackenmassenfünf Arbeiter
überschüttet. Zwei von ibnen erlitten tödliche Verbren¬

nungen : zwei andere wurden schwer und der fünfte leicht«
verletzt.

O Von einem Schutzmann erschaffen. Zwischen etwa
20 Studenten und einem Schutzmann kam es in Karls¬
ruhe zu einem schweren Zusammenstoß. Als der Beamte
die Namen der lärmenden Studenten feststellen wollte,
wurde er von den angezechten Studierenden tätlich ange¬
griffen. Sie rissen dem Beamten das Notizbuch auS der
Hand, versetzten ihm mehrere Faustfchläge und schlugen
ihm mehrere Zähne ein. Der Schutzmann wehrte die
Angreifer zunächst mit dem Arm ab. Als jedoch immer
wieder einige Studenten aus ihn einschlugen und ihn
sogar am Halse würgten , machte er von seinem Säbel
Gebrauch, bis ihm die Waffe entfiel. Von den Studenten
wurden ihm dann Uniform und Hemd zerrissen» sowie
Helm und Säbel beschädigt. Der Angegrifiene machte
schließlich von seiner Schußwaffe Gebrauch, der 24 Jahre
alte Student Karl Burckbüchler wurde dabei erichoffen.

O Wiederverheiratung mit der geschiedenen Jrai
nach 15 Jahren . Beim Standesamt in Konstanz a. B.
trat dieser Tage der seltene Fall ein, daß sich ein Ehepaar,
dessen Ehe im Jahre 1899 gerichtlich getrennt wurde,
wieder ehelich verbunden hat. Der Ehemann war bald
nach der Scheidung zur Fremdenlegion gegangen, bei der
er vier Jahre verblieb : seither lebte er in Frankreich und
ist nun in die Heimat zurückgekehrt. Seine Frau hat sich
inzwischen mit ihren Kindern wacker durchs Leben ge¬
schlagen.

© Die Flucht vor den» Gerichtsvollzieher im Flng-
zeng. In der kalifornischen Stadt Los Angelas lebte
ein japanischer Flieger, dessen Apparat wegen einer Schuld
von 600 Mark gepfändet werden sollte. Als aber am
Montag der Gerichtsvollzieher erschien, schwang sich der
kühne Flieger auf seine Maschine und machte sich mst ihr
schleunigst aus dem Staube . Die Polizei des ganzen
Distrikts wurde von der Flucht benachrichtigt. Sie will
den Aviatiker verhaften, wenn er , ur Auffüllung seines
Benzinvorrates landen muß. Der Gerichtsvollzieher, d«
die Pfändung vornehmen wollte, verfolgt sein Opfer in
einem Automobil. Vorläufig aber trug der Flieger den
Sieg davon.

© Die Strandung der „California ". Der an der
irische» Küste gestrandete Dampfer „California " hatte
eliva 800 amerikanische und britische Touristen und
200 Passagiere an Bord , die geborgen sind. DaS Wasser
ist in drei Räume des aus dem Felsen aufrecht liegenden
Schiffes eingedrungen. Die Mehrzahl der Mannschaften
ist an Bord geblieben. Drei Passagiere der „California ",
ein Mann , eine Frau und ein Kind, sind entweder durch
die Geivalt des Auslaufens oder durch eine herabsallendr
Spiere getötet morden. Ein Passagier, der von einem
Rettungsboot weg in einem Korbe an Bord der
„Cassandra" gehißt wurde, fiel ins Wasser und erlist
erhebliche Verletzungen.
kleine Oagcs - Okronik.

Dnsscldort. 30. Juni . Beim Mittageffen verschluckte sich
der Monteur Prange . Fieischstücke kleininten sich in seiner
Kehle lest und er erstickte , bevor noch ein Arzt etntraf.

Osnabrück, 30. Juni . Betin Neustreichen von Master
der Starkstromleitung wurden zwei städtische Arbeiter vom
eieklriichen Strom getroffen.  Sie blieben aus der
Stelle tot.

Trier , 30. Juni . In Schankweiler erkrankten ein
60jähriger Ackerer und seine beiden Töchter nach dem Genuß
von ungekochtein Schinken.  Alle drei starben.

Graz , 30. Juni . Der Staatsanwalt Dr . Lebzeltern
aus Leoben ist vor den Augen seiner Gattin vom Natter¬
riegel abgestürzt.  Er war sofort tot.

Paris , 30. Juni . Turch Ervlosion einer Rakete,
durch die u»an in Castellen ein drohendes Hagelgewitter
abziiwendcn versuchte, »vurde der Gutsvächter Duthu
getötet und fünf seiner Familienangehörigen schwer verletzt.

Hua dem ßertebtöfaaL
§ Vorläufige Vertagung dcö Prozeffcs gegen Rosa

Luxemburg. In dem ivegen Beleidigung der Offiziere und
Unteroffiziere des preußischen Heeres vor der Berliner
Strafkammeranbängigen Prozeß gegen die sozialdeinokratlsche
Frauenrechtlerin Rosa Lurernburg haben die Verteidiger
nunmehr ihre Bemeisanträge vorgetragen. Nach ihrer Be.
kundung haben sich bei ibnen bisher 922 Zeugen gemeldet,
die alle erklären wollen, daß Soldaten in den Kasernen
geaualt und gröblich mißhandelt werden. Unter den
namentlich angegebenen Zeugen befindet sich auch
der Reichs- und Landtagsabgeordncte Dr . Liebknecht.
Die Zeugen sollen auch sämtlich bekunden, daß die
Mißhandelten fast immer von einer Beschwerde abgesehen
haben, weit sie Angst vor noch schliinmeren Mißhandlungen
bockten. Aus eine Frage des Borfitzenden, ob denn alle
W Zeugen vernommen werden sollen, da sich in diesem Falle
die Verhandlung monatelang hinzieben würde und Ersatz,
lichter ernannt werden müßten, vermag sich die Verteidigung
noch nicht zu erklären. Erst nach den ersten Tagen der Ver-
nehmungen könnten sie darüber Beschluß faffen. Nachdem
der Staatsanwalt erklärt hatte, er werde den Versuch
machen, bis Freitag über die mitgeteilten Fälle die erforder-
»chen Erkundigungen ein,»ziehen. wurde die Verhandlung
dis dahin vertagt. _

Bunte Zeitung.
Riesenpreise für Briefmarken. Der echte Marken¬

sammler muß den Wunsch, seltene Exemplare sein eigen
nennen zu können, heute schon recht teuer bezahlen. In
einer kürzlich in München abgehaltenen Markenauktion
wurden beispielsweise für einen Fehldruck der sächsischen
„halber Neugroschen" 20 000 Mark geopfert. Allerdings
haben wir es hier mit einer außerordentlichen Seltenheit
zu tun, denn die Marke war nur in einem einzigen
Bogen zu 120 Stück mit einer falschen Farbe bedruckt
worden. Als man den Fehldruck bemerkte, waren aber
bereits 63 Stück verkauft worden.

Wieviel Zeitungen gelesen werden . Nach den
neuesten Feststellungen wurden im Jabre 1912 durch die
deutsche Reichspost nicht weniger als 2300'/« Millionen
Zeitungsnummern bezogen, die sich auf 44 856090
Abonnements verteilen. Das bedeutet gegen die Vorjahre
eine ganz gewaltige Steigerung , und zwar allein gegen
das Vorjahr um etwa 78 Millionen Nummern und über
2V? Millionen Abonnements. Damit ist die Zahl der
Zeitungsleser in Deutschland aber lange nicht erschöpft,
denn nicht jeder bezieht seine Zeitung durch die Post.

Zusammenhang von Haarschwund und Zahnleidc».
Zu einer seltenen Feststellung ist der französische Zahnarzt



Putreux auf Grund sorgfältiger Beobachtungen gekommen.
Bei der Behandlung eines Patienten fand er, daß dieser
eine kahle runde Stelle im Barte aufwies . Der Zustand
im Munde zeigte ein tadelloses Gebiß mit Ausnahme einer
unbedeutenden Zahnfleischentzündung. die von Zahnstein
berrührte. Als diese nach sorgfältiger Reinigung zur
Heilung gelangte , stellte sich nach zwei Monaten neuer
Haarwuchs ein. Im zweiten Fall handelte es sich um
einen zwölfjährigen Knaben mit Haarschwund, dessen untere
Backzähne stark angefressen waren . Die beiden Zähne
wurden gründlich behandelt und schon nach vier Wochen
zeigte der neue Haarwuchs seine ersten Spuren . Nach
weiteren zwei Monaten war der Haarboden wieder her¬
gestellt. Aus diesen beiden Fällen glaubt er nun feststellen
zu sollen, daß zwischen Zahnleiden und Haarschwund ein
Zusammenhang bestehe.

Aufgabe » der großstädtischen Polizei . Mit welch
vielseitigen Aufgaben sich die Polizei einer Großstadt zu
beschäftigen hat. dafür gibt eine Mitteilung des englischen
Ministers des Innern eine kleine Aufklärung . Darnach
wurden irt London im Jahre 1913 nicht weniger als 1083
Mädchen von unter 16 Jahren und 3017 Frauen vermißt.
ES gelang den Behörden , alle 1083 Mädchen nach kürzerer
oder längerer Zeit wiederaufzufinden : von den Frauen
wurden 2042 wiedergefunden . 75 Frauen blieben end¬
gültig spurlos verschollen: in den meisten Fällen konnten
Schulden . Familienzwistigkeiten und ähnliche Ursachen als
Anlaß des Verschwindens angenommen werden.

Zeugen aus alter Zeit . In der Berliner Archäologi¬
schen Gesellschaft hat Professor Deißmann Mitteilung von
tinem interessanten Funde gemacht. Es handelt sich um
zwei griechische Urkunden, die aus den Jahren 88 und
22 vor Christus stammen. Diese Pergamente wurden in
einem alten Steinkrug verborgen im Avromen-Gebirge
gefunden, von einem griechischen Arzt erworben und nach
England gesandt. Die Urkunden, die einen Erbpacht-
Vertrag über einen Weinberg darstellen, haben also etwa
2000 Jahre im ägvptischen Wüstensand gelagert.

D :r „Sommerfrischler ". „Nu , Stoffelbauer . Ihr habt{a'nen fremden Hund im Hause?"—.Ja,dös isaPolizei->ünd aus der Stadt drinn' — der bat acht Tag ' Urlaub !"
□ Vermittlung . Es siebt Zeiten , die aus ein ganz be¬

stimmtes Wort eingestellt sind. Aufklärung. Zeitgeist, national
— man braucht sie nur anklingen zu lassen, und die Seele
einer ganzen Periode steigt vor uns auf. Daß in den Tagen
unserer Zeit solch ein Wort nicht ihren ganzen Inhalt zu¬
sammendrängen kann, sagt deutlicher fast alle Beobachtungen
unseres Seins und Treibens , daß wir in einer Übergangs¬
zeit leben, in der sich ein fester Kern nicht hcrauskristallisieren
will . Wollten wir aber aus das lärmende Getöse der in-
einandergreisenden und auseinanderzerrenden Richtungen.
lauschen, so hörten wir am häufigsten noch das Wort „Ver¬
mittlung ". überall wird vermittelt : Stellen . Heiraten.
Frieden (siehe Albanien !) wird vermittelt . Keine Zeit hat
so viele Brücken gevaut wie die unsere. Brücken über
trennende Flüsse. Abgründe — und Leben întereben . 3ra

Vermitteln liegt die Sehnsucht nach Einigkeit und Einheit,
die Bereitwilligkeit zur Versöhnung und Preisgabe persön¬
lichsten Wollens und doch zugleich das Geständnis , daß uns
das Trennende bemühter geworden denn je. Vermitteln
beißt nicht zujammenbringen . sondern Opfer bringen aus
jener Klugheit , die sich dem Notwendigen beugt „Die ich
will , die krieg ich nicht", heiht es im Liede . Also muh einer
kommen, der mir eine bringt , die mir schließlich  dieselben
Aufgaben erfüllt . Je inhaltsvoller uns das Leben zu Ganzen
und Geschlossenen macht, um so krasser zwingt uns die Er¬
kenntnis dah mir ohne einander nicht auskommen können,
die Vermittlung anzunehmen . Der Vermittler ist der Ein¬
fühler in die fremde Art , in die fremden Bedürfnisse . Er
muh ein Seelenkenner sein von großem Zuge , ein Ausspürer
der Schwächen , einer , der leise Sehnsucht in ein stürmisches
Verlangen verwandeln kann. Einer , der so weise ist, dah er
selbstlos erscheinen kann und Menschen und Dinge zusammen-
bringt , die glauben sich abstohen zu müssen. Vom Frieden
außen und innen ist weit entfernt , wer der Vermittlung be¬
darf . — Das Zeitalter der Vermittlung ist das Zeitalter der
Zerriffenheit . _

ßandels -Zdtung.
Berlin , 30. Juni . Amtlicher Preisbericht für Inländische?

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 168,50, H 172, Danzig W 207, K 173, H 165- 168, Stettin
w 207, K 165- 177, H bis 170, Posen W 206- 209, K 168
bis 171, H 165- 167, Breslau W 201—206, R 175—177, Fg 145
bis 150, H 163- 165, Berlin W 206—208, R 182- 183, H 173
bis 188, Magdeburg W 204- 206, R 182- 185, H 183—186,
Hamburg W 206- 208, R 179- 183, H 177—182, Münster
vv 206, R 180, H 175, Mannheim W 210—220, R 182,50—185,
H 182,50- 190.

Berlin , 30. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—27,75. Unverändert . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1
gemischt 22,30—24,80. Still . — Nüböl aeschäitslos.

Marienberg , 30. Juni . Der gestrige Kram- unb Viehmarkt
war nicht stark befahren. Die Preise auf dem Viehmarkt stellten
sich wie folgt : V,—liabtipe Rinder 85—110 Mk., 2jährige Rinder
170—190 Alk., trächtige Rinder, Westerwäldcr Rasse, 250- 280,
schwerere Rasse 350—400, frischmelkende Kühe, Westerwälder Rasse,
300—350, schwerere Rasse 380—400 Mk. Ochsen waren nicht auf¬
getrieben. Fette Kühe und Rinder 80- 82 Mk, per Ztr . Schlacht»
gewicht, ältere Kühe 75—80 Mk., Kälber 75- 80 Pfg. per Pfund
Schlachtgewicht, Auf dem Schweinemarkt war infolge der niederen
Preise für fette Schweine wenig Kauflust, Es galten 8—l2wöchige
Ferkel im Paar 60—60 Mk,, große Läufer 90—100 und Einiege-
schweine 120—130 Mk. Der Handel war allgemein flau,

Herborn , 29, Juni . Auf dem heute abgehaltenen7. dies¬
jährigen Markt waren ausgctrieben 121 Stück Rindvieh und
500 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvich und zwar Ochsen
1. Qual . 90—92, 2, 82—89 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 85—87,
2. 80—84 ülif. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweine-
markt kosteten Ferkel 50- 60, Läuser 70—90 und Einlegschweine
95—120 Mk. das Paar . Der nächste Markt sinder am 23, Juli statt.

Köln , 30. Juni . Schlachtviehmarkt. Aufgetriebenwaren 539
Ochsen, 469 Kühe und Färsen, 165 Bullen, 567 Kälber, 0 Schafe

und 6137 Schweine. Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a 84- 87, b. 75—78, c. 66—70, d. 60—64 Mk. Kühe und Färsen
a.  82 - 84, b. 75—78, c. 68—70, d . 60- 65. Bullen a. 78- 80,
b. 73—76, c. 00- 00 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 00—00, 1. Qual . Mnstkälber 58—60, 2. Qual . Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 54—57, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 48—52 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe: a.  00 —00, b. 00, c. 00 - 00 Mk. Schweine für
80—100 Kg. Schlachtgewicht54—58, 100—120 Kg. 58—56, 120 his
150 Kg. 50- 54 Mk.

Vom Büchertisch.
Haben unsere Stadtkinder ein Buterhans ? Nein, nur

wenige, und die Mietwohnung läßt diesen Begriff, an den sich so
unschätzbare Erinnerungen unserer Großeltern noch knüpfen, immer
mehr verschwinden. Gewiß weiß man gerade noch den Wert des
Elternhauses , eines Vaterhauses zu schätzen oder lernt es, wenn
man die Verwandten auf dem Lande besucht oder die Ferien im
ländlichen Cinsamilienhause verlebt, wo die Kinder sich im Garten
tumnieln und rote Wangen bekommen, die Hausfrau ihr Gemüse
und Obst selbst zieht, der Hausherr seine Rosen, und Hühner und
Tauben auf dem Hofe flattern . Darum strebe» wir nach Wohnungs¬
reform, nach dem Eigenheim auf eigener Scholle, suchen dem Miets¬
hause mit seinen ethischen Nachteilen zu entfliehen. Professor
O. Schwindrazheim, einer unserer besten volkstümlichenSchriftsteller
erzählt uns die Leiden und späteren Freuden einer Familie , die sich
aus der oft gewechselten Mietsetage wieder hinaus ins Eigenheim
flüchten in „Das Vaterhaus ". Wie Suchers zu einem Vaterhaus
kamen. Den Eltern im Mietshausc wird erzählt, wie man hente
noch ohne große Mittel leicht zu einem idyllischen eigenen Hause
mit ertragreichen Garten kommt. 64 Seiten , 60 Abbildungen.
Preis 1 Mk. (Porto 10 Pkg.). Westdeutsche Verlagsgesellschaft m.
b. H., Wiesbaden 35. Beim Lesen dieses Jedermann zu empfeh¬
lenden billigen Büchlein wird uns so recht zum Bewußtsein gebracht,
wie notwendig es erscheint, daß sich Regierungen und Gemeinden
noch mehr mit der Wohnungsreform beschäftigen und daß mehr
Familien , die es ermöglichen können, in den Eigenhauskolonien der
Vororte, in unseren Gartenstädten wohnen sollten. Und es ist allen
möglich, wenn sie sich nach ihrer Decke strecken, daS lehrt uns
dieses Buch.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den2. Juli 1914.

Meist noch heiter, doch vietcnorls Gewtler ; noch
keine erh-bl 'ch? Abkühlung.

Eine nachahmenswerte Einrichtung hat die weltbekannte
Spezialsabrik für Raocnsberger Würstchen, Pfensig , Steub er L
Nie bei,  Inhaber Hans Albert Niebel, für ihre nach Hunderten
zählenden Angestellten und Arbeiter geschaffen. Sie gewährt ihnen
einen längeren Sommerurlaub , den Arbeitern bis zu 8 Tagen, den
andern Angestellte» bis zu 3 Wochen, unter Fortzahlung des Lohnes.
Gewiß eine beachtenswerte Einrichtung von außerordentlichem sozi¬
alem Wert, die bei gutem Willen überall einzuführen wäre. Die
Firma bringt im Interesse ihrer Angestellten mit dieser Wohlfahrts-
sache natürlich ein großes Opfer.

I . Nr. L. 1129. Marienberg , den 26. Mai 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Um die Gefahr einer Entzündung durch Funkenauswurf der
Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der Reisenden zu verhüten,
ersuche ich bei den in Betracht kommenden Landbesitzern darauf'
hinzuwirken, daß die Lagerung von Heu und die Aufstellung von '
Getreidegarben in der Nähe des Bahnkörpers möglichst eingeschränkt
wird und nicht länger ausgedehnt wird, als zum Trocknen unbedingt>•
nötig ist.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 29. Juni 1914.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

das Stück zu Mk. 12.50
inklusive 2 Meter Leilungsschnur

empfiehlt j

l  Schneider, IMeriaald-Eiektrizifätsiaerli
Hachenburg.

FeinstesTafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majonaise
besonders geeignet

- per Liter Mk . 1.40 -
beste Qualität per Originatflasche

Mk. 1. -

Karl vasdach. Drogerie
Hachenburg.

% Nr. K. A. 3638. Maricnberg , den 20. Mai 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Der Kreisausschuß hat im Interesse des Vogelschutzes für die
Vertilgung schädlicher Raubvögel etc. Abschuß-Prämien festgesetzt und
zwar wie folgt:

1. Für Häher, Elstern, Würger, Raben und Eichhörnchen;e
20 Pfg.

2. Für Sperber , Habicht, Falken je 30 Pfg.
3. Für Wiesel, Iltis und Marder je 40 Pfg . ,

Die Ablieferung der erlegten Tiere hat bei Ihnen zu erfolgen.
Die Prämien sind aus der Gemeindekasse vorlagswcise zu bestreiten
und vierteljährlich hier zur Erstattung anzufordern. Die erforderlichen
Formulare gehen Ihnen in den nächsten Tagen ohne Anschreiben zu.

Für entsprechende Bekanntmachung in Ihrer Gemeinde wollen
Sie Sorge tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.
Thon.

Wird hiermit veröffentlicht.
Hachenburg , den 29. Juni 1914.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

aiafcbmaTcbine„Rapf d“
beste und billigste Maschine

leichte Arbeit
gründliche Reinigung

tausendfach erprobt
unbegrenzt haltbar.

Preis : 20 Mark
und höher.

Alleinverkauf:

Carl Fischer , Hachenburg.
Jede Maschine wird auf Probe gegeben.

Renolüer, Floberts, Bromnmg-PiMsn
Jagdflinten nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffe»
werden prompt und billigst ausgesührt.

Hugo Backhaus, Waffenh indlung, Hachenburg.

sw Gut und billig.

m

Ein großer Posten brauner

Sa . Chevreaux -Mädchen -Schuhe
zum Aus such eil

jedes Paar

L 5.— Mk.

150 Paar Hauspantoffeln, verschiedene Sorten
jedes Paar 95 Pfg.

Ein Posten Ia. Herren-Sonntagsstiefel
mit Lackkappen, zum Einheitspreis von 8 .— Mk.

Ferner große Auswahl in sämtlichen Arbeiterschuhen
schwer genagelt , Paar 8 .50 und 9 .— Mk.

Kinderschuhe « tut 1.40 m

Gebr. Kia&mann
Scfiufi-Vertrieb und hederoaren-Fabrikationj

Hachenburg , im „Berliner Kaufhaus
Reparaturen weiden unter Garantie hochfein, dauerhaft und preiswert anSgefiihtt.

9 Morgen Gras
bat zu verpachten

Robert Köpper
Hachenburg.

2 bis 3 kräftige
handlanger

können sofort  eintreten.
Friedrich Mies

Baugeschäft
Hachenburg.

Sauberes mieinmädäien,
das gut bürgerlich kochen kann, in
einen herrschaftlichen Haushalt non
kinderlosem Ehepaar gesucht. Bor»
mittags kommt ein anderes Mäd-
chen zur Beihülfe. Gute angenehme
Stelle . Nur Mädchen mit guten
Zeugnissen wollen sich melden unter
H. S . 43 postlagernd RüdeS»
heim a. Ry.

6oo-3abrfeier.
Der Großvertrieb unsrer Ravens»
bcrger Delikatctzwürstchen ist
an solventen Herrn zu vergeben.
In Haiger wurden bei derTauseud-
jabrfeier nur Raoenberger gekauft.
Offerten unter 0 . E. 306 an die
Geschäftsstelle d Bl.

Empfehle prima SolingerRaiier- und Talchenmeffer
zu äußerst billigen Preisen.
fi. Backbaus, Bacbenburg
Waffen-u. Munitioushandlung.

Flechten
■ist . u. trockene Schuppet .^echbe,
ikroph . Ekzema, Hautausschiögc,offene Füße
BeinscMden , Beingeachwüre , Ader-
t» inc, böse Finger , alte Wunde*

sind oft sehr hartnickig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte*

Kino - Salbe
frei von schädlicher. Bestaudtdtae»

weies ,
Schubert

Original pac1._ Ä
in-rot und mit Firma

.»Weinböhla-Dresdem
Fälschungen ’weise man znrfick.
G 2« iu* «a ie 4m  Ape&eta.

/
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